
DAS GOLD DER FUGGER

DIE FUGGER ALS BERGBAUUNTERNEHMER

IN GASTEIN UND RAURIS IM SALZBURGER LAND

Keiner der reichen Augsburger Fugger saß je am Web stuhl.

Beim steilen Aufstieg Jakob Fuggers „des Reichen“ und seines

Familienunternehmens spielte der Handel mit Tuchen und

Gewürzen nur noch eine untergeordnete Rolle. Weit wichtiger

waren die Finanzgeschäfte mit Päpsten, Kaisern und Königen,

Kirchen fürsten und dem Hochadel. Über Darlehen für kleine

Gewerken und große Kredite für Landes herren erwarben die

Fugger zunächst Rechte an der Ausbeute von Erzgruben. Doch

bald besaß die Augsburger Gesell schaft eigene Bergwerke und

Verhüttungsbetriebe: Die Fugger errichteten einen europaweit

führenden Montankonzern. Die Augsburger Firma profitierte

vom „Bergsegen“ in Tirol und Kärnten, Thüringen und Sachsen,

Böhmen und Schlesien, Oberungarn und Spanien. Mit Kupfer,

Silber, Gold, Blei und Quecksilber, mit Metall   gewinnung und 

-verarbeitung in ihren Schmelz hütten sowie durch Handel mit

den Metallen erwarben die Fugger ein legendäres Vermögen.

Früh – spätestens um 1489 – engagierten sich die Fugger 

bei Gastein und Rauris im Gold- und Silberberg bau. Doch nur

wenige Jahre später verloren die Edelmetalle aus den Tauern

nach einem Rechtsstreit mit dem Gasteiner Faktor und wegen

der weit gewinnträchtigeren Erzvorkommen in Tirol und Ober-

ungarn für die Firma an Bedeutung. Fritz Gruber beschreibt

das Montanunter nehm en der Fugger im Salzburger Land. Der

Mon tan  historiker lebt bei Bad Gastein und betreibt seit mehr

als 30 Jahren montan historische Forschungen. Fritz Gruber

hat zahl reiche Publi ka tio nen zur Bergbaugeschichte verfasst,

insbesondere zum Tauerngold bei Gastein und Rauris.  
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1473 hatten die Fugger „von der Lilie“ ihr

Wappen verliehen bekommen. Damals begann

der unaufhaltsame Aufstieg dieser Augsburger

Familienfirma zum bedeutendsten Handels-,

Montan- und Bank konzern im Europa 

des 16. Jahrhunderts. Spätestens 1489 war 

das Augsburger Unternehmen im Gold- und

Silberbergbau in Gastein und Rauris vertreten.
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Ab 1490 ließen Ulrich und Jakob Fugger das

Augsburger Wohn- und Handelshaus erbauen,

in dem sich die legendäre „Goldene Schreib -

stube“ befand. An Jakob Fugger „den Reichen“

erinnert heute eine Marmorbüste in 

der Walhalla, der

„Ruhmes halle 

der Deutschen“,  

in Donau stauf 

bei Regensburg.

Die Anfänge der Augsburger Familienfirma im Salzburger Land

DIE FUGGER UM 1489: AUF DEM

WEG ZUM MONTANKONZERN

Um es gleich am Anfang zu sagen: Wohl kein

einziger der reichen Fugger saß je an einem

Webstuhl. Zwar war der 1367 nach Augsburg

eingewanderte Hans Fugger ein Angehöriger

der Weberzunft – allerdings nicht, weil er

selbst den gefragten schwäbischen Barchent,

ein Mischgewebe aus Baumwollschuss auf

Leinenkette, produziert hätte. Hans Fugger 

war vielmehr ein Weber-Verleger – einer jener

schwäbischen Fernhändler, die aus Venedig 

die Baum wolle importierten, die sie Webern 

in der Barchent-Gewerbelandschaft zwischen

Ulm und Nördlingen, Augsburg, Kaufbeuren

und Memmingen auf Vorschuss lieferten. Ver -

leger nahmen den Handwerkern ihre Fertig -

ware ab, um sie nach der städtischen Schau

mit Gewinn zu exportieren. Mit dem Montan -

ge schäft hat te dies alles jedoch noch nichts zu

tun. Am Anfang des Wegs dorthin stand Hans

Fuggers ge schäftstüchtige Witwe: Elisabeth

Gfatter mann – die Tochter eines Ratsherrn

und Zunftmeisters der Weber – leitete die
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Familienfirma nach dem Tod ihres Ehemannes

(im Jahr 1408 oder 1409). Sie steigerte nicht

nur das Vermögen, sondern gab zudem ihre 

beiden Söhne Andreas und Jakob bei einem

Gold schmied in die Lehre. Jakob Fugger „der

Ältere“ heiratete 1441 Barbara, die Tochter

des Goldschmieds, Münzmeisters und Silber -

händlers Franz Bäsinger. Als Goldschmiede wie

als Ver  wandte eines Silberhändlers mussten

die Fugger fast zwangsläufig in das Geschäft

mit Edelmetallen kommen.

1456 war ein Ludwig Meuting der wohl erste

Augsburger, der sich einen Kredit an Erzherzog

Sigismund von Tirol durch einen Silberkontrakt

absichern ließ. Mit den Meuting aber waren

die Fugger verwandt und verschwägert: Um

1384 war Anna Fugger, eine Tochter des 1367

in Augs burg eingewanderten Hans Fugger, mit

Konrad Meuting, wohl ebenfalls ein Bau mwoll-

und Barchenthändler, verheiratet worden. Ein

späterer, 1498 verstorbener Konrad Meuting

war nicht nur ein Agent der Fugger bei deren

Montangeschäften in Tirol, sondern außerdem

mit Barbara Fugger, einer Schwester Jakob

Fuggers „des Reichen“, verheiratet. Und auch

der gleichnamige Sohn dieses Konrad Meuting

war als Fuggerfaktor in Thüringen und in Tirol

an Montan unter nehmungen beteiligt. 

Die Söhne Jakob Fuggers „des Älteren“ und

Elisabeth Gfattermanns sollten maßgeblich

am unaufhaltsamen Aufstieg der Augsburger

Familienfirma beteiligt sein. Die Fugger profi-

tierten davon, dass sich Augsburg durch die

Zu Zeiten des „Hauptherrn“ Ulrich Fugger

(1441–1510, links) stieg die Augs burger

Firma spätestens 1489 in den Gold- und

Silberbergbau in Gastein und Rauris ein.

Vertrieben wurde das Silber aus den Tauern

über Venedig, wo sich Ulrich Fuggers Brüder

Georg (1453 – 1506, Mitte) und Jakob

(1459 – 1525) belegen lassen. Das Gold

wurde zunächst wohl überwiegend im

Heiligen Römischen Reich verkauft, ab

1501 wurde es nach Salzburg geliefert.
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für gewesen sein, daß Jakob Fugger die krie-

gerische Abwehr des Salzburger Erzbischofs

Kardinal Matthäus Lang gegen den Knappen -

aufstand finanziell stützte […].“ Für diese An -

 nahme gibt es jedoch, so der Montanhistoriker

Fritz Gruber, im Originalschrifttum keinen 

Beleg. Gruber geht davon aus, dass sich die

Fugger bald nach 1509 aus dem Bergbau im

Die Handelswege der Fugger wurden maß-

geblich durch ihre Montanunternehmen im

Alpen- und Karpatenraum vorgegeben.

9

Salzburger Land zurückgezogen haben. Für

diese Annahme spricht die Antwort der Fugger

auf die Bitte ihres Stadtsalzburger Vertreters

Hans Capeller um Er höhung seines Soldes.

1544 lehnte die Augsburger Zentra le Capellers

Gesuch ab, weil über Salz burg „[…] vor Jahren

viel Wechsel gen Rom und anders zu verrich-

ten gewesen, deren jetzt keine mehr“.

Nur einmal noch, um das Jahr 1643, lässt ein

Beleg erkennen, dass sich der Schwazer Faktor

der Fugger um ein Goldvorkommen am Rand
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der Grieswies in Richtung Goldzech kopf

bemühte. Dieses Erzabbaugebiet in der Gold -

berggruppe lag über dem südlichen Tal  schluss

des Rauriser Tals nahe Kolm-Saigurn.

Fritz Gruber bleibt es aber auch bei anderen

Fragen vorbehalten, mehr Licht in das Dunkel

zu bringen, das die Montan geschäfte der

Fugger im Gasteiner Tal und im Rauriser Tal

bis heute umgibt. Viel mehr als die bereits

erwähnten unmittelbaren Belege zum Gold-

und Silber  bergbau der Fugger in den Tauern

hat auch Fritz Gruber nicht zur Hand. Auf der

Grundlage seiner fundierten Ortskenntnisse

sowie der Kenntnis anderer für das Gasteiner

Tal und Rauriser Tal relevanter Quellen ist

Gruber jedoch in der Lage, plausible Schlus s -

 folgerungen zum Einstieg der Fugger in den

Goldbergbau in den Tauern zu ziehen. Er be-

leuchtet dabei die Rolle eines entscheidenden

Mitfinanziers der ungarischen Montan  unter -

Beim Goldbergbau im Salzburger Land 

kooperierten die Fugger vielleicht erstmals

mit ihrem späteren Geldgeber Melchior von

Meckau. Einlagen des Fürst bischofs von

Brixen boten bald darauf eine Kapitalbasis

für das Engagement Jakob Fuggers „des

Reichen“ im oberungarischen Kupfer berg -

bau. Wappen Meckaus und der Bistü mer

Brixen (links) und Meißen findet man an

der Dompropstei im sächsischen Meißen. 

nehmung der Fugger: Die Firma arbeitete in

Gastein und Rauris mög licher weise erstmals

mit Melchior von Meckau zusammen und ge -

wann vielleicht dort das Vertrauen des kapital-

kräftigen Fürstbischofs von Brixen. 

Fritz Gruber erläutert darüber hinaus die

wirtschaft lichen und technischen Voraus -

setzungen für das Montanunternehmen der

Fugger in den Tauern. Er führt zu den Spuren 

der Fugger in der Geschichte des Gasteiner

Tals und des Rauriser Tals und analysiert die

Gründe für ihren Rück zug aus dem Gold- und

Silberberg bau im Salz burger Land. Grubers

Werk schließt eine Lücke.

Martin Kluger
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Die Grubenanteile der Fugger in Gastein

sind aus Akten im Fuggerarchiv Dillingen

a.d. Donau bekannt. Sie entstanden, als die

Firma 1505 einen Prozess  gegen den ehe  -

maligen Faktor Hans Maierhofer an streng te.

Rechts oben: Jakob Fugger „der Reiche“ 

ist auf einem der Flügel bilder an der Orgel

der Fuggerkapelle in der Augs burger Anna-

kirche dargestellt. Unten: Auf einem Flügel

der Fuggerorgel in der Augs burger Ulrichs -

basilika findet man das einzige Gemälde,

das Jakob Fugger und seinen Neffen und

Nachfolger Anton gemeinsam abbildet.
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DER EINSTIEG DER FUGGER in das

Montangeschäft erfolgte vermutlich – noch vor Gastein

und Rauris – in Tirol. Doch als selbst im Berg bau tätige

Gewerken und Grubenbesitzer traten die Fugger erst-

malig im Salzburger Land auf. Im Zusammenhang mit

ihren dortigen Unter nehmungen waren die Fugger bald

auch in den Berg bau orten Schladming und Rottenmann

vertreten. Von diesen frühen Standorten aus erschloss

sich die Fugger firma das Montangeschäft in Nordost -

kärnten. Im Lavanttal betrieb sie Bergbau bei Kliening

und St. Leonhard: In den Jahren des „Klieninger Gold -

rausches“ konnten die Fugger bis zum Jahr 1530 bei-

nahe alle Gruben in ihren Besitz bringen. Weitere

Bergwerke betrieben die Fugger in Theißenegg bei

Wolfsberg in Kärnten sowie in Lienz und Matrei in

Osttirol. Die Aus  weitung des fugge  rischen Bergbaus in

Kärnten begann noch in den letzten drei Lebensjahren

Jakob Fuggers „des Reichen“. 

Große Bedeutung für die fuggerischen Montanunter -

nehmungen hatte das in Bleiberg bei Villach abgebaute

Bleierz. Nahe Bleiberg war schon 1495 das Hütten werk

in der Fuggerau bei Arnold stein und Gailitz eingerichtet

worden. Wohl erst im Jahr 1665 schieden die Fugger 

als Gewerken im Bleiberger Bergbau aus. Damit endete

wohl auch ihr Engagement in der Montanwirtschaft.

einen gefährlichen Liquidi   tätsengpass be schert.

Zu dem reklamierten auch das Bistum Brixen

und die Familie von Meckaus Erbansprüche.

Kaiser Maximilian I. verbot den Fuggern je -

doch, das Erbe Meckaus auszuzahlen. Es folgte

ein undurchsichtiges Verrechnen diverser An -

sprüche und Forderungen, bei dem der Habs-

burger am Ende wohl ebenso profitierte wie

Herzog Georg von Sachsen, wohingegen die

Familie von Meckaus leer ausging. Der Papst

und das Bistum Brixen wurden mit weit ge -

ringeren als den zunächst verlangten Be trägen

befrie digt. Dass die Fugger einen kostbaren

Dia manten weit unter Wert an den Papst ver-

kauften, förderte das Ende des Nachlassstreits.

Eine Obertage-Bergwerkskarte von1782

zeigt die Gruben zwischen Bockharttal und

Silberpfennig-Gipfelkamm: Die Mund löcher

etlicher Stollen sind gut zu erkennen. Die

höchst gelegenen Gruben waren jeweils die

ältesten. An etlichen dieser Stollen waren

bereits die Fugger beteiligt, doch ist heute

nicht mehr feststellbar, welche im Detail

dies waren. Das Erzwieser Revier in einer

Seehöhe von circa 2300 Meter ist nicht 

so steil wie das südlich anschließende der

Bockharter Bauleiten. Diese liegt jenseits

der ungefähr in Ost-West-Richtung ver -

laufenden Wasser scheide zwischen Erzwies

und Bockhart. Das Original dieser Gruben -

karte sieht man im „Gasteiner Museum“. 

21
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Bergbaugeschichte in Museen und Kirchen im Gasteiner Tal und Rauriser Tal

ZU DEN SPUREN DES GOLDBERGBAUS

46

BAD GASTEIN

Vom frühen Reichtum im Gasteiner Tal zeugt

die 1389 erbaute Nikolauskirche (oben) am

einstigen Nor d  ende der Ansiedlung Wildbad

Gastein. Der wohl älteste unveränderte Bau 

im Gasteiner Tal galt als Knappen kirche. Bei

dieser Kirche findet man heute ein modernes

Paracelsus-Denkmal. Die seit 1333 bezeugte

Preims kirche mus s te wegen Erdrutschungen

immer wieder, zuletzt bis 1876, neu errichtet

werden. Erinnerungen an den Goldbergbau

findet man in dem einst „Wolkenkratzerdorf“

genannten Kurort um einen spektakulären

Wasserfall (hierher kamen früher Prominente

wie Kaiserin Elisabeth von Österreich oder

Kaiser Wilhelm I.) im „Gasteiner Museum“.

BAD HOFGASTEIN

In den Zeiten des Goldbergbau-Engagements 

der Fugger war Hofgastein der Hauptort des

Gasteiner Tals. Das bezeugt die prächtig aus -

gestattete K irche „Zu unserer Lieben Frau“, an

deren Außenmauer man mehrere Grabnischen

mit Epitap hen der reichen Goldbergbauge -

werken Weitmoser, Strasser, Zott und Krünner

findet. Im Ortsteil Hunds dorf steht das nach

dem Gewerken Christoff Weitmoser benannte

Weit moser     schlössl. Im angrenzenden Angertal

zeigt die „Knappenwelt Angertal“ ein für

Mittel europa einzigartiges frühindustrielles

Hütten werk mit Röstofen, Schmelzofen und

Treib    herd. Dort wurden in der Zeit zwischen

1490 und 1520 Gold- und Silber erze verhüttet.

BÖCKSTEIN

Böckstein war vier Jahrhunderte lang ein

Zentrum des Goldbergbaus im Gasteiner Tal,

ehe man nach einer Lawinenkatastrophe im

Jahr 1741 die sicher gelegene Montan sied      lung

baute. Die nach einem einheitlichen Plan er -

richtete Werksanlage in Altböckstein – zuerst

in Holz, dann aus Stein gebaut – ist eine der

ältesten erhaltenen Wohn- und Werks sied-

1

2

3

4
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5
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